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zwar AIn allen Orten, Andere aher dürfen keinen Gebrauch
davon machen. aher dürfen die gewiſſen Regularen eigens
konzedirten Meſſen von Weltgeiſtlichen (und auch von Ordens—
geiſtlichen, wenn dieſe nicht Glieder desſelben Ordens ſind) nicht
aus dem Ordensmeßbuche, ſondern nach dem römiſchen
oder aus dem, dem fremden Celehranten zuſtehenden Ordens⸗
iſſale und 7 I die fragliche missa Dropria nicht
darin 3u finden iſt, de Communi Sanctorum genommen
werden (Deshalb ſollen Ordenskirchen mit römiſchen Meß
büchern verſehen ſein ).

Anmerkung. Einzelnen Orden I beſondere Privilegienertheilt. So hat Benedikt XIII (10 Febr 17 geſtattet, daßjeder Prieſter vom Säkular— und Regularklerus Mm V des
heiligen Benediktus und Infra 0cedVvan dieſes Feſtes27 jeder Kirche des Benediktiner⸗Ordens beiderlei Ge⸗
ſchlechtes die missꝗ propria gebrauchen dürfe. Den Auguſtiner⸗Eremiten hat Clemens XIV. (am 18 Juni 147730, den Mi—
noriten (5 Sept 1470, den Karmeliten (14 Auguſt 1777und den Kapuzinern (1695 (V  Uli 1778) hat Pius VI und den
Prämonſtratenſern hat (am Dec. Pius das
ſpezielle Indult verliehen, wornach alle Prieſter, velche M den Kirchender genannten Orden celebriren, dos Ordens-Miſſale nit allen
missge DPropriae jedoch nicht nach dem Ritus des Ordens,ondern nach dem römiſchen Ritus) gebrauchen dürfenSt Florian. 22 Ignaz
(Erſter Ca Us.) Moralfälle über  2 die Feindesliebe.)Cajus ag ſich Iu der öſterlichen Beichte an,habe ſeit Oſtern nicht mehr gebeichtet, weil e ſeitdem nritſeinem Nächſten n Uneinigkeit ehe wegen eines Proceſſes, den EL
gegen ihn führe; 4 auch jetzt noch Bedenken, ob CELr eine UteBeichte ablegen könne, da die Streitfrage noch nicht beendet, undN geſonnen ſei, den Proceß zurückzunehmen; denn Er könne undvolle auf ſein gutes Recht nicht verzichten. (Es frag ſich, wie derBeichtvater In dieſem Falle den Pönitenten belehren, erforſchen unddisp oniren muß.

Antwort Die Erfahrung ehrt, daß häufig die Beichtkinder
R. 26.J
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meinen, ſie könnten während der Zeit eines Proceſſes, den ſie mit
Andern führen, wegen Mangel an Nächſtenliebe keine gültige Beichte
ablegen. —H iſt offenbar ern Irrthum, über welchen man jene be⸗
lehren und aufklären muß. Im  & vorliegenden Falle ſoll alſo der
Beichtvater den Pönitenten unterrichten, wie CET trotz ſeiner Rechts—
ſtreitigkeit die riſtliche Pfli der Nächſten— und Feindesliebe aus  2
ühen könne. Um nämlich dieſes Gehot der Liebe 3U erfüllen, iſt S

nicht nothwendig, einem gewiſſen Rechte, das Nan mit gutem iſſen
zu haben glaubt, U entſagen. Etwas anderes iſt es, vergeben, etwe

ähren nan einerſeits — CM-/anderes, auf ſein Recht verzichten.
pfangenen Beleidigungen aufrichtig verzeihen, wegen des erlittenen Un⸗
rechts allen aß und roll aus dem Herzen verdrängen und das
Gefühl der Iu chriſtlicher Weiſe unterdrücken muß: iſt C8 ander—
el erlaubt, ſeine U 5 Gericht zu nehmen, ſein Recht
3u wahren und 5  I vertheidigen, und IM ſich Genugthuung 3u veu  2  2

ſchaffe Nur ſoll man Ni aus Rachbegierde oder aus Haß und
Erbitlerung klagbar werden, ſondern einzig aus dem Grunde, auf
gerechtem und geſetzlichem Wege ſein Gut, ſeine Ehre, ſeinen Uten
Ruf, ſeinen Credit 3u wahren. „dummodo deponatur Odium.“ Nav
C. 14 25. Doch darf man hier einige Beſchränkungen n
überſehen.

Wenn nämlich derjenige, der ſich gegen un vergangen hat,
ſeinerſeits freiwillig alle Genugthuung ietet, die wir 3u ordern das
Recht haben, ſo verlangt 68 die chriſtliche Liebe, vom Wege des Pro
ceſſes abzuſtehen. („Feccant qui inimieum reconeiliari volentem
declinant, qui Veniam récusant, VEI Satistactionem (Convenientem

acceptant, aut maiorem aCHu éxigunt, vel qui 16 11 iudicium
deferunt X 0di0 t vindicta“. Gury tom II. 226 Res. 3 Denn
würde man inen ſolchen friedlichen Ausgleich ni annehmen und
trotz des freiwilligen Entgegenkommens des Beleidigers ihn vor Ge
richt verfolgen wollen, etwa aus dem Grunde, der Gerechtigkeit
ihren Lauf zu laſſen oder ihn für ſein Unrecht gerichtlich heſtrafen
3u aſſen ſo iſt mit Grund V  U befürchten, daß man ſich ſelbſt täuſche
und mehr aus Haß und Rache, als aus Liebe zur Gerechtigkeit und
zum Gemeinwohle handele. Sollte C8 ſich aber mn dieſem Falle
einen für den Staat und das Gemeinwohl gefährlichen Menſchen han⸗
deln, oder die Obrigkeit ſelbſt ſchon eingegriffen haben, oder
ſollten andere höhere oder öffentliche Rückſichten obwalten, kann
man tuta COonscientia Gerichte ſeine Zuflucht nehmen und der
Gerechtigkeit freien Lauf laſſen Do  ch hören vir noch den h. Alphons,
der ſich 1AX. Confess CAP. 2, II 38, wenngleich etwas ſtreng, alſo
ausdrückt 57  t hie XPedit Ilius ubli, quod inter Doctores I0O

V  Ur, meminisse, utrum Offensus Offensori Chneatur remissionem
facere. Salmanticenses dieunt (tr. 21. C. II. 18) Offensum teneri
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quidem 0 remissionem iniuriae, autem publicae OeEnae, quia
haece n Reipublicae bonum redundat. Speculative oquendo SEU—
tentia VEILA est ; 860 111 Praxi Hunqualmn mihi fuit animus absOE
vendi aliquem istorum, qui dictitant, 8 inimico, 86d VG
Ut jiustitia SsSuulII loeum habeèat, Ut, Scelesti digna factis Suis ＋EGI„
piant; unquam Enim mihi Suadere potul; guod huiusmodi, qui
quandoque peccatis Onerati accedunt, tam ament onum Commmnmune
St. jiustitiam (non lam 11 alios delinquentes; 860 SOlum 11
Offensores) Ut animus COrull 811 penitus ab Omni vindictae affecetu alienus.
Unde 1 Stis facillimum Est, Ut dicunt mult!i 41¹¹¹I GOPUINN Affec-
tum 20 bonum III 6886 Speciosum praetextum Simulandi
desiderium propriae vindictae. Attamen PUuto bO88E Dbsolvi 1—
Iüuriis affectum, primo, 81 véllet lam remissionem facere, 860 6—
tenderet iusté Satistleri 111 damnis, JuꝗEe DaS  8 ESb; dummodo
Offensor ita EsSet pauper, Ut Omnnindo SOlvendo ar esset,“ Eté.

Wenn ferner derjenige, dem eln were Unrecht üugefüg
wurde, ohne verhältnißmäßige Schwierigkeit ſeinem Beleidiger die
entſprechende Genugthuung und Vergütung erlangen kann obwohl
jener teſelbe nicht freiwillig anbietet, ie CT zu thun ver  E
vare: ſo ſcheint CS auch die Liehe erheiſchen, daß * erſ
die nöthigen Schritte 16 nach ſeiner Stellung, ſeinem Stande
thut, bevor CTY den gerichtlichen Weg inſ

4H Doch muß mMan u
dieſem Falle ſorgfältig die obwaltenden Umſtände berückſichtigen, da
regulariter nach der Lehre von Nayv. Bonaç. Busenbaum, LA Oroix
(liib 2. 189, „Qul öprius Offendit, Etiam prius COntraxit
Obligationem Satistaciendi, 1deoque, 86 oquendo Ct Ceteris
paribus; IPSe Chnetur prius veniam Déteére aut dare signa EECOIU
Ciliationis.

Dieſes in die allgemeinen Grundſätze, nach denen der Beicht—
vater den Gewiſſenszuſtand des Cajus erforſchen und beurtheilen muß.
Folglich muß der Beichtvater auf folgende drei Geſichtspunkte a  en

Ob das Beichtkind Haß und Abneigung u Herzen gegenden Beleidiger hege, h ob eS ihm Böſes wünſche, ob CS ſich über
das Unglück, welches ihm vielleicht zugeſtoßen, freue, ob C ſich über
ſeine guten Erfolge, über ſein Glück etrübe w. Eine ſolcheSeelenſtimmung iſt offenbar direkt gegen die Liebe und folglich ſünd
90 Daher iſt der Pönitent 3u belehren, daß 4 ieſen feindſeligenWillen aufgeben müſſe, eingedenk der Worte Chriſti: „iligite Ini-
micos veéstros, benedieite maledicentibus voObis“. (Lue VI.. 2

Matth 5, 14.)
Ob der Pönitentdieſe feindſelige Stimmung gegen ſeinenBeleidiger auch äußerlich durch Wort oder That ge  6  eigt und un

egeben, ob er ihn von der allgemeinen ätigen Liebe nach außenhin ausgeſchloſſen hat. Denn venn man auch nicht verpflichtet iſt, ſeinen
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Feind auf eine beſondere, ausdrückliche Weiſe U lieben, wite
einen Freund, Bekannten, Wohlthäter o darf utan doch denſelben
ui von der ſog allgemeinen Liebe ausſchließen, man arf ihm
jene allgemeinen Kundgebungen der Nächſtenliebe nicht entziehen oder
verweigern, welche Stand, und andere beſondere Verhältniſſ
uiit ſich bringen. „Debentur, 8 inimicis Cadem signa Iecg-
bionis, quae allis Eiusdem H  Itus praestari sOlent, quia SOrul de-
negatio esset aCtUus vindietae t manifestatio 0dii, quod Caritati
adversatur“ (Gury tom II 224) U „CUlII Ad mimicum nulla
alla uni0 HObi remaneéeat, 181 800 uni0 caritatis, C. necessitate
praecepti Enemur 608 diligere 11 COmmuni“ (S Thomas de virt.
Ju. 2. art. 8 Folglich muß das Beichtkind auch über dieſen Punkt
belehrt werden, damit C8 dieſe allgemeine, thätige Nächſtenliebe ſeinem
Feinde angedeihen laſſe, welche der ngli  e Lehrer . Q. alſo be
ſchreibt „tenemur Affectu Et Effectu caritatis, —du OIlleSs proximos
diligimus t 5io 0mnibus Oralnus, CXCludere Ctiam 11Ilos, qui
Julla nobis Spéeciali Constrietione Coniunguntur.“ och ſpecieller
drückt ſich der h Alphonſus „Uon licet inimicum ExCludere à
Communibus Orationibus, cCommunibus éléemosynis, resaluta—
tione, responsione, expOsitarum mereium venditione, quia haee Sunt

communia dilectionis signa deéoque COntra haee facere ESt .
genhere 8U0 Et regulariter mortale.“ (S8 nOm Navarr. Laym.)

Endlich ſoll der Beichtvater nachfragen ob der Pönitent
un Bezug auf den Proceß den oben angegebenen Punkten ent  —
ſprochen habe

Aus dieſen Fragen und Antworten wird der Beichtvater leicht
den Seelenzuſtand des Pönitenten erkennen, und kann demnach auch
mit en demſelben die nöthige Belehrung und Zurechtweiſung
ertheilen.

(Zweiter Caſus.) Ein ater 99 ſich an, ETL habe ſeit zwei
Monaten ſeinen ungerathenen, rebelliſchen Sohn aus dem Hauſe ver—
wieſen, und könne ihn nicht wieder zu ſich nehmen, da ihn wegen
ſeiner Untugenden verabſcheue. Der Beichtvater mahnt ihn, dieſen
Haß abzulegen, und da jener ihm antwortet, daß ihm das unmöglich
ſei, ſchickt C ihn ohne Abſolution fort Iſt leſe Handlungsweiſe
gegen den Pönitenten billigen?

ntwor Nein. Denn In olchen Fällen iſt CS wahrſcheinlich,
daß der Beleidigte reſp der ater ni CX 000 inimicitiae, ſondern
X 00¹0 abominationis handelt, und auch mit Recht den Sohn ver⸗

wieſen hat Daher ſoll man den Vater fragen, ob er nicht im Herzen
wünſche, daß der ohn ſich eſſere und mn ſich gehe, und ob CL ihn
nich aus dieſem Grunde verwieſen habe,x damit E ſich beſſere;
ob EL den Sohn nicht wieder aufnehmen würde, venn Cu reu

müthig und gebeſſert zurück käme, venn aufrichtig um Verzeihung
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bitte und Beſſerung verſpräche. Zudem hat der Vater das Recht
und die Pflicht, die ungerathenen Kinder 3u ſtrafen; folglich kann
aus der des Strafens und Aus der Ar und Weiſe der
Beſtrafung an und für ſich noch niu auf eine feindſelige, ge⸗
häſſige Stimmung beim Vater geſchloſſen werden. Findet man ſchließ—
lich den Vater ſo geſinnt, le  * eben angegeben, ſo iſt disponirt.
Sollte ou aber ſeinen Sohn überdieß aſſen, ihm Böſes wünſchen,
und ſich abfolu weigern, ſich mit demſelben auszuſöhnen, ſelbſt
1 reuig um Verzeihung ütten und Beſſerung verſprechen würde, ſo
ſoll der Beichtvater ihm eindringlich zureden, auf daß S die gehäſ⸗
ſige, feindſelige Stimmung ablege. Würde 47 trotzdem in ſeinem Haſſe
verharren, wäre Er der Abſolution unwürdig. Kölner

III (Ein neues approbirtes Formnular für en
egen des nengeweihten Prieſters). 77  te R hat
mit dem Dekret Januar 1878 für den Segen, welchen die
neugeweihten Prieſter nach ihrer erſten heiligen Meſſe und die darauf
folgende ODetav hindurch zu ertheilen pflegen,) nachſtehendes Formular
genehmigt

„Oremus! Deus, qui charitatis dona gratliam Saneti
Spiritus uorum Hdelium COrdibus infudisti: 0 famulis tuls, biO
quibus tuam depreécamur Clementiam, Salutem mentis Hi COrpPOris,
Ut te tota virtute diligant; Et. dguae tibi placita sunt. tOta IIECS
tione perficiant. Per Christum Dominum nostrum. R Amen.

OSt Ean dicatur: Benedietio Dei omnipotentis Patris ＋EFilii t. Spiritus Sancti deéscendat, Super VOS (vel SupEeT te) et
manea Semper. Amen.

Es ſei un geſtattet, dieſem Formulare Einiges erinnernd bei⸗
zufügen. Die der eigentlichen Benediction vorangehende Dration 'ſt
aus dem römiſchen Miſſale (Pro devotis amicis entnommen und
wird hiermit angedeutet, daß Iu der Bitt den Segen des Neu
geweihten und I der Spendung dieſes Segens von Seite des Primizianten ern geiſtlicher Freundſchaft liege, welche die Herzen Iu
gläubiger Liehe verbindet, um Segen hittet und die Bitte ſegnend

In der Diöeeſe Augsburg iſt EeS eine löbliche, alte und allgemeineUebung daß dieſer Segen ſchon vor em Primiztage, der gewöhnlich erſteinige Zeit I der Ordination ſtattfindet, und am Primiztage ſchon vor der
V eſſe ertheilt wird, während der darauf folgenden Octave geſchieht dießaber wohl ehr ſelten. Mit beſonderer Feierlichkeit pflegtI dieſer Segen
N Primiziage Unmittelbar nach der hl Meſſe des rimizianten von der
Kanzel Qus gegeben 3ù werden.

2 Aus del  I  n Salzburger Kirchenblatte Nr — dieſes Jahres


